
ZB Baden-Württemberg 2 I 2010
1

Typische Schwerbehindertenvertre -
terinnen und -vertreter? Die gibt es ei-
gentlich nicht. „Das geht querbeet“,
sagt Pia Zinser-Flum. Sie muss es wis-
sen, denn als Mitglied des Schulungs-
teams im Integrationsamt beim Kom-
munalverband für Jugend und Sozia-
les Baden-Württemberg (KVJS) hat sie
die bisher jüngste Generation von Ver-
trauenspersonen geschult. „Das Spek-
trum reicht vom Angelernten bis zum
Akademiker.“

Wenn es schon keine typische Schwer  -
behindertenvertretung gibt, dann viel-
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Im Herbst 2010 werden die Schwerbehindertenvertretungen
(SBV) neu gewählt. Das Engagement für die Belange der schwer-
behinderten Kolleginnen und Kollegen müssen Vertrauens-
personen mitbringen. Fachliche Kompetenz bekommen sie beim
KVJS-Integrationsamt. 

leicht eine ideale? „Selbstbewusst,
motiviert, sozial engagiert“, beschreibt
Pia Zinser-Flum die Annäherung an
das Ideal. „Alles andere erhalten sie in
unseren Kursen.“ So wird der Schwer-
punkt im Fortbildungsangebot des
KVJS-Integrationsamtes im Jahr 2011

bei den Grundkursen liegen, die unter
anderem vermitteln, wie man sich als
SBV organisiert, etabliert und in Be-
trieb oder Dienststelle bekannt macht.

Sich trauen
„Wer sich überlegt, sich in der Schwer-
behindertenvertretung zu engagie-
ren, sollte ausdauernd sein und die
Bereitschaft mitbringen, sich weiter-
zubilden“, erklärt Heinz Seitz. Der kör-
perbehinderte Diplom-Informatiker
arbeitet seit 25 Jahren bei der Landes-
anstalt für Umwelt, Messungen und
Naturschutz Baden-Württemberg in
Karlsruhe und ist fast ebenso lange als
Vertrauensperson schwerbehinderter
Menschen aktiv. Seit zehn Jahren ist er ▼
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Engagement + Kompetenz = 
Gute Schwerbehindertenvertretung 

außerdem Hauptvertrauensperson im
baden-württembergischen Ministe-
rium für Umwelt, Naturschutz und
Verkehr. Heinz Seitz kandidiert auch in
diesem Jahr wieder als Vertrauensper-
son, denn er schätzt an dem Ehren-
amt die interessante Tätigkeit und die
Abwechslung zu seinem Hauptberuf.
Sein Tipp: „Sich trauen!“

Viel zu tun
Gerade am Anfang wird der Umfang
dieser ehrenamtlichen Tätigkeit oft
unterschätzt. Die Schwerbehinderten-
vertretung hat im Betrieb nämlich
laut Gesetz ein weitreichendes Anhö-
rungs- und Informationsrecht. Sie soll-
te bei Vorstellungsgesprächen dabei
sein und zu allen Belangen gehört
werden, die schwerbehinderte Men-
schen berühren. Allerdings hat die
SBV kein Stimmrecht im Betriebs-
oder Personalrat. „Deshalb empfehlen
wir den Schwerbehindertenvertretun-
gen immer einen engen Schulter-
schluss mit Betriebs- oder Personal-
rat“, erklärt Pia Zinser-Flum.

In den letzten Jahren hat die Schwer-
behindertenvertretung an Bedeutung
gewonnen. Mit der verpflichtenden
Einführung des Betrieblichen Einglie-
derungsmanagements (BEM) wurden
mehr betriebliche Integrationsteams
gegründet. Dadurch bekam die SBV
einen höheren Stellenwert. Denn Be-

Heinz Seitz
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triebliches Eingliederungsmanage-
ment durchzuführen, wird immer öf-
ter nötig. Wie die Gesamtbevölkerung
altern auch die Belegschaften. Seit
Jahren steigt zudem die Anzahl psy-
chisch erkrankter Menschen, auch in
den Betrieben: „Das macht sich deut-
lich bemerkbar“, sagt Thilo Matt,
Schwerbehindertenvertreter und zu-
gleich Betriebsratsvorsitzender beim
Etiketten-Hersteller Herma in Filder-
stadt. „Auch die Alkohol- und Drogen-
problematik nimmt zu. Und die Leute
werden immer jünger“, so Thilo Matt,
der auch eine sechswöchige Ausbil-
dung zum betrieblichen Suchtberater
vorweisen kann. 

Netzwerke aufbauen
Seit 20 Jahren engagiert sich Thilo
Matt im Betriebsrat, seit 1998 auch als
Schwerbehindertenvertreter. Aller-
dings mit einer Unterbrechung von
vier Jahren. Der Grund für die Auszeit:
„Ich konnte nicht Nein sagen.“ Als Kol-
legen sogar sonntagmorgens bei ihm
zu Hause klingelten, war das Maß voll.
„Meine Frau hat gesagt, ich muss
mich entscheiden“, so Thilo Matt. Er
entschied sich für die Familie. Als er
sich aber nach einer Wahlperiode da-
zu entschloss, wieder zu kandidieren,
war ihm klar, dass er nicht alle Proble-
me selbst lösen konnte.

„Das A und O ist, sich ein persönliches
Netzwerk aufzubauen“, sagt der er-
fahrene SBVler. „Anders funktioniert
das heute nicht mehr.“ Das KVJS-Inte-

grationsamt, der Integrationsfach-
dienst, die deutsche Rentenversiche-
rung, die Agentur für Arbeit, die Indus -
trie-Pfarrerin, sie alle zählen zum
Netzwerk des Thilo Matt. Er lud sie ein
zu Herma, zeigte die verschiedenen
Arbeitsplätze und bekam so einen
kurzen Draht zu den wichtigsten Part-
nern, die jetzt den Betrieb aus eigener
Anschauung kennen.

Prävention fördern
Bei Herma wird zudem auf gesund-
heitliche Prävention geachtet: Ergono-
mische Arbeitsplätze, ein Arbeitskreis
Gesundheit, alle zwei Jahre ein Ge-
sundheitstag in den Räumen des
Unternehmens, an dem sich die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter wäh-
rend der Arbeitszeit zu Gesundheits-
Themen informieren können, Darm-
krebsvorsorge, Krankengymnastik ein-
mal die Woche und schließlich eine
mobile Massage am Arbeitsplatz, für
die die Beschäftigten einen kleinen Ei-
genanteil zahlen. „Ich rate dazu, die
Berufsgenossenschaften mehr in das
Thema Arbeits- und Gesundheits-
schutz einzubeziehen“, erklärt Thilo
Matt. Derzeit verhandelt er mit Fit-
ness-Studios in der Umgebung über
einen Firmenrabatt für die Mitarbei-
ter. Es gibt immer was zu tun.

Thilo Matt
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„Die Interessen
schwer behin der -
ter Beschäftigter
vertreten“

Karl-Friedrich Ernst, Leiter des KVJS- 
Inte grationsamtes, über die wichtige
Arbeit der Schwerbehindertenver -
tretung

Warum ist die SBV wichtig?

Karl-Friedrich Ernst Betriebsräte ver-
treten die gesamte Belegschaft. Die
Schwerbehindertenvertretung hinge-
gen vertritt die Interessen der schwer-
behinderten Beschäftigten. Sie ist
notwendig, um deren ganz spezielle
behinderungsbedingte Nach teile im
Arbeitsleben auszugleichen und die
Integration der schwer behinderten
Menschen zu gewährleisten.

Worauf kommt es bei der Arbeit
einer Schwerbehindertenvertre-
tung an?

Ernst Zunächst einmal auf gute Kennt-
nisse des Schwerbehindertenrechts
und eine gute Vernetzung. Betriebsin-
terne Partner sind insbesondere der
Betriebsrat und der Beauftragte des
Arbeitgebers für die Belange schwer-
behinderter Menschen. Externe Part-
ner sind das Integrationsamt, die Inte-
grationsfachdienste, die Agenturen
für Arbeit und die anderen Reha-
Träger.

Wie unterstützt das KVJS-Integra -
tionsamt die SBV?

Ernst Für die SBV halten wir umfang-
reiches Informationsmaterial und ein
bewährtes kostengünstiges, modular
aufgebautes Fortbildungs programm
bereit. Und wenn‘s mal brennt, stehen
unsere Sachbearbeiterinnen und Sach-
bearbeiter bereit – telefonisch und
wenn nötig auch vor Ort.

Wahl der Schwerbe -
hindertenvertretung



In den letzten drei Jahren hat die Schwerbehindertenvertretung
der Polizeidirektion Böblingen das Betriebliche Eingliederungs-
management (BEM) zu einer Erfolgsgeschichte gemacht. Kaum
Einer, dem nicht geholfen werden kann.
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„Am Anfang hatten wir kräftigen Ge -
genwind“, erinnert sich Dieter Geißel,
Schwerbehindertenvertreter der Polizei -
direktion Böblingen. Aber er und seine
Kollegin Maria Pulia ließen sich nicht
entmutigen. Die beiden waren 2006

frisch ins Amt gewählt worden und
hatten im Grundkurs für Schwerbe hin -
dertenvertretungen (SBV) des KVJS-
Integrationsamtes vom Betrieblichen
Eingliederungsmanagement gehört. 

„Wir haben festgestellt, dass das BEM
bei uns noch nicht etabliert war, und
haben das angeregt“, so Dieter Geißel,
der bei der Kriminalpolizei arbeitet.
Das Zweier-Team verschaffte sich erst
einmal einen Überblick: Welches der
größeren Unternehmen im Raum Böb-
lingen hat bereits eine Vereinbarung
zum BEM? Was hat sich als sinnvoll er-
wiesen? Was braucht die Polizeidirek-
tion? Auf dieser Grundlage erarbeitete
die SBV ein Konzept für die Böblinger
Polizeidirektion, die mit ihren 652 Poli-
zeibeamten und 91 Tarifbeschäftigten
– 30 davon schwerbehindert – selbst
ein größeres Unternehmen ist.

Hohe Akzeptanz
Nach rund einem Jahr stand die Ver-
einbarung zum Betrieblichen Einglie-
derungsmanagement – und wollte
mit Leben erfüllt werden. „Als wir an-
fingen, hatten wir vielleicht zwei
BEM-Fälle im Jahr“, meint SBV-Mann
Dieter Geißel. „Heute sind es 25 bis
35.“ Die Akzeptanz ist hoch: 95 Pro-
zent der von der Personalabteilung
verschickten Einladungen zur Teilnah-
me am Betrieblichen Eingliederungs-
management werden angenommen.

Die SBV profitierte bei der Entwick -
lung des BEM davon, dass die Polizei-
direktion über einen spezialisierten
ärztlichen Dienst bei der Landespolizei-
direktion, Konfliktberater, Suchtkran-
kenhelfer, Beauftragte für Chancen-
gleichheit und eine Fachkraft für Ar-
beitssicherheit verfügt. Die Kunst be-
stand darin, diese „Puzzleteile“, die
zu dem über verschiedene Standorte
verteilt sind, zu einem Integrationsteam
zusammenzusetzen, zu dem ferner
die SBV, der Personalrat und die Verwal -
tung gehören. Alle vier Wochen trifft
sich das Team. Ansonsten bleibt man
über Telefon und E-Mail in Kontakt.

„Wir haben auch mit externen Dienst-
leistern wie etwa dem Integrations-
fachdienst Kontakte geknüpft“, so
Dieter Geißel. „Und mit dem Techni-
schen Beratungsdienst des Integra-
tionsamtes haben wir die Barrierefrei-
heit der Dienstgebäude analysiert.“

Breites Informationsangebot 
Dieter Geißel und Maria Pulia infor-
mierten in allen Dienststellen über
das Angebot des Betrieblichen Einglie-
derungsmanagements und trafen da-
bei auch auf anfängliche Skepsis: „Wir
mussten einige Ängste beruhigen“,
erklärt Maria Pulia. Zu oft würde das

BEM noch als Vorstufe zur Kündigung
oder Pensionierung missverstanden. 

Bis zu 50 Prozent ihrer Zeit, schätzen
die beiden Vertrauenspersonen, sind
sie mittlerweile mit ihrem Ehrenamt
beschäftigt: Umsetzungsmöglich -
keiten recherchieren, als Ansprech-
partner zur Verfügung stehen und den
Ein gliederungsprozess begleiten.
Außer dem verschickt das SBV-Team
BEM-Newsletter und erstellt Informa-
tionsmaterial zum BEM, das auch an-
dere Polizeidirektionen gerne nutzen.

„BEM bringt was“, sind sich Dieter
Geißel und Maria Pulia einig. Etwa für
den 48-jährigen Polizeibeamten, der
nahezu ein Jahr wegen einer schwe-
ren Bandscheibenproblematik und
weiterer Erkrankungen arbeitsunfähig
war. Dank BEM war er nach drei Mo-
naten wieder einsatzfähig. Die Zahl
der Mitarbeiter, die als dienstunfähig
pensioniert werden mussten, ist je-
denfalls nicht zuletzt durch das Be-
triebliche Eingliederungsmanagement
spürbar zurückgegangen.

Maria Pulia und Dieter Geißel

Polizeidirektion Böblingen:

Vorbildliches BEM-Konzept

Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement



Ihr Partner
Kommunalverband für Jugend 
und Soziales (KVJS)
Baden-Württemberg – Integrationsamt
Erzbergerstraße 119, 

76133 Karlsruhe, Tel. 07 21/81 07 - 0 

Lindenspürstraße 39, 

70176 Stuttgart, Tel. 07 11/63 75 - 0

Kaiser-Joseph-Straße 170, 

79098 Freiburg, Tel. 07 61/27 19 - 0

www.kvjs.de 
info@kvjs.de

• Begleitende Hilfe im
Arbeits- und Berufsleben 

• Kündigungsschutz für 
schwerbehinderte Menschen 

• Seminare und Bildungs- 
angebote für das betriebliche
Integrationsteam

• Ausgleichsabgabe 
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KVJS-Integrationsamt bei 
VdK-Schulung
Das KVJS-Integrationsamt präsentierte sein
Leis tungsspektrum gemeinsam mit dem Inte-
grationsfachdienst Heilbronn-Franken an ei-
nem Infostand bei der achten landesweiten

VdK-Schulung für Schwerbehindertenvertretungen, Betriebs- und Personalräte.
Bei der Veranstaltung in der Harmonie Heilbronn ging es am 7. Juli 2010 um das
Thema: „Gesunde Arbeit = Gute Arbeit! Netzwerke für Prävention und Rehabilita-
tion – Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten fördern“.

Die Inklusion als Leitbild für die Arbeit der Schwerbehindertenvertretung (SBV)
steht im Mittelpunkt der diesjährigen Fachtagung für Vertrauenspersonen, die
vom 20. bis 22. Oktober in der Evangelischen Akademie Bad Boll stattfinden wird.
Der Sozialverband VdK und der Kommunalverband für Jugend und Soziales 
Baden-Württemberg (KVJS) sind Mitveranstalter.
Die Fachveranstaltung, an der regelmäßig mehr als 100 Vertrauenspersonen
schwerbehinderter Menschen teilnehmen, findet seit mehr als 20 Jahren in Bad
Boll statt. Der Schwerpunkt liegt diesmal auf der in der UN-Konvention zum
Schutz der Rechte von Menschen mit Behinderungen verankerten „Inklusion“, 
also der Anerkennung menschlicher Verschiedenartigkeit, ohne sie zu werten. 
Daneben stehen noch andere Themen auf dem Programm: So sollen der Umgang
mit psychischen Erkrankungen, die Entwicklung einer Gesundheitspolitik für
Menschen mit Behinderung sowie die Entwicklung der Barrierefreiheit zum 
Design für alle beleuchtet werden.
Ein „Marktplatz“ mit zahlreichen Informationsangeboten – unter anderem des
KVJS-Integrationsamtes –, verschiedene Workshops und die Möglichkeit zum
abendlichen Gedanken- und Erfahrungsaustausch zwischen neugewählten und
altgedienten Schwerbehindertenvertretungen runden das Programm ab.
Weitere Informationen unter www.ev-akademie-boll.de

SBV-Tagung „All inclusive“

Neuer Vorsitzender 
im Beratenden Ausschuss 
Bernhard Geschwender, Geschäfts-
führer des VdK-Bezirksverbandes Nord-
baden, ist neuer Vorsitzender des Be-
ratenden Ausschusses beim KVJS-Inte-
grationsamt. Zur Stellvertreterin wur -
de Karoline Bauer, Abteilungsleiterin
bei der Landesvereinigung Baden-
Württembergischer Arbeitgeberver-
bände, gewählt. Das Gremium hat
insgesamt zehn Mitglieder: Zwei ver-
treten die Arbeitnehmerschaft, je ei-
nes die Arbeitgeberseite von Privat-
wirtschaft und öffentlichem Dienst. Je
ein Mitglied vertritt das Land und die
Regionaldirektion Baden-Württemberg
der Bundesagentur für Arbeit. Vier
Mitglieder werden von Behinderten -
organisationen entsandt.
Der Beratende Ausschuss für behin-
derte Menschen unterstützt das Inte-
grationsamt bei der Durchführung der
besonderen Regelungen für schwer-
behinderte Menschen zur Teilhabe am
Arbeitsleben. Er wirkt mit bei der Ver-
gabe der Mittel der Ausgleichsabgabe
und berät das Integrationsamt bei der
Weiterentwicklung seines Fortbildung s   -
angebotes.

Fortbildung Arbeitsrecht 
In dem zweitägigen Kurs „Arbeitsrecht
– (k)ein Buch mit sieben Siegeln“ sind
noch Plätze frei. Er findet am 27. und
28. September 2010 im KVJS-Tagungs-
zentrum Gültstein statt (Veranstal-
tungs  nummer: 10-3-ARP). Weitere In-
formationen und Anmeldemöglichkeit
im Internet unter 
www.kvjs.de/Fortbildung

Nachrichten


